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272 z`Basel uf em Schiff

D`Sunne het uf die beide Weggli-Manne abegschine, so dass es ihne ganz warm worde isch unter em Jäggli. Und d`Sunne het sie au uf –gweckt. 
Der Weggli-Fritz het sich ganz verwunderet d`Auge gribe. Jetzt het er doch grad no träumt, er sig bim Bäcker Müller i der Backschtube und het müesse zum Teig luege i der Teigmaschine. Und was gseht er jetzt? Er liegt imene chline Schiffli inne und nebe ihm schnarchlet der Weggli-Fredy ganz luut. Er het ihn gschüttlet und ufgweckt: „Fredy lueg emol, da heisst es a dere grosse Fabrik „Basel“!

Sind mir würklich über d`Nacht uf em Fluss bis uf Basel gschwum -me? 
Der Weggli-Fredy het öppis brummlet vo: „Lass mich doch no si!“ und het sich uf die anderi Site dreht und het welle wyter schlafe. 

„Du chasch jetzt nümme schlafe,“ het der Weggli-Fritz polteret, „ mir müend as Ufer mit em Schiffli, süscht triebt es eus bis nach Dütsch -land!“ 
Das het ghulf. Der Weggli-Fredy het sini Auge ufgrisse und het 

gjammeret: „Was, uf Dütschland? Ich will hei zum Bäcker Müller und nicht nach Dütschland!“ 
Aber alles Jammere het do nöd viel ghulfe. Sie händ müesse luege, dass sie jetzt as Ufer chömet und nöd wyter der Fluss durab triebet. 
Da gseht der Weggli-Fritz es grosses, längs Schiff um der Flussegge cho z`fahre. Er het afange winke mit sinem Schpazierschtock. 
Das Schiff het plötzlich lut g`hupet und scho bald het es grad nebe ihne afange ganz langsam fahre. En Maa mit ere Dächlichappe het zu ihne abegrüeft: „Was machet denn ihr da zmitts uf em Fluss?“ 
Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy händ dem Maa, es isch der Kapitän vo dem Schiff gsi, verzellt, wie der Fluss ihres Schiffli mitgnah het, vo Züri bis uf Basel abe. 
Der Kapitän het nur der Chopf gschüttlet. Denn aber het er gseit: „ Ich gange jetzt an Rhyhafe go uslade. Ich nimme euch mit bis dört ane. Denn wend mir luege, was mir mit euch chönned mache.“ 
Er het de beide Weggli-Manne en Leitere is Schiffli abe ghebet, wo sie händ chönne uf`s grosse Schiff ufeschtiege. S`chline Schiffli het der Kapitän am grosse Schiff abunde und het es denn nachegschleppt. So sind`s z`Basel im Rhyhafe denn acho.

Der Kapitän het fascht nöd chönne glaube, was die beide Weggli -

manne ihm für en Gschicht verzellt händ: Vo der Bäckerei Müller, vom Zirkus wo`s gschaffet händ und vo der nächtliche Schifflifahrt bis uf Basel. 
„Jä, was wend ihr jetzt denn mache,“ het der Kapitän sie gfraget. 
Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy händ enander aglueget. Wend`s jetzt wieder hei gah zu s`Müllers, wie der Weggli-Fredy hüt Morge im Schiffli no gmeint het? Oder het sie scho wieder der Gwunder tribe, no meh z`gseh vo der grosse, wyte Wält? 
„Chönnte mir denn e paar Tag mit ihne gege s`Meer mitfahre?“ het der Weggli-Fritz schüch der Kapitän gfraget. De het sich mit sim Finger i de Haar gchratzet und het e Moment überlegt.
„Chan denn eine vo euch choche,“ het er denn gfraget, „mini Frau chunt drum das Mal nöd mit nach Holland.“ 
„Nach Holland fahred sie,“ het der Weggli-Fredy sofort gfraget, „dört sind mir no nie gsi.“ Er het bereits wieder vergesse, dass er hüt am Morge ja furchtbar Heiweh nach der Bäckerei Müller gha het. Aber nach Holland mit em Schiff, das wär`s doch! 
Der Weggli-Fritz het em Kapitän verzellt, was sie alles i der Bäckerei händ müesse schaffe. Er het vo de super Rosineweggli verzellt, wo i der Bäckerei Müller und im Zirkus e so grosse Erfolg gha händ und vo de viele Brot und Bürli, wo sie im Zirkus händ müesse bache. 
Der Kapitän het die beide Wegglimanne bald müesse bremse: „ Halt, halt, dir heit mich überzügt! Ich nimm euch mit, wenn ihr mir helfet, d`Chuchi mache und wenn mir z`Nacht müesse s`Schiff abinde, denn bruch ich denn euri Hilf halt au. Derfür müesst ihr mir nüt zahle für`s Mitfahre.“ 
Der Weggli-Fredy und der Weggli-Fritz sind begeischteret gsi. Aber plötzlich het der Weggli-Fritz e ganz nachdenklichi Mine gmacht. „Was hesch denn?“ het der Weggli-Fredy gfraget. 
„Ich glaube, bevor mir nach Holland abfahred sötte mir i d`Bäckerei Müller en Asichtscharte schicke, dass sie wüssed wo mir sind und wo mir here gönd.“ Das isch aber en gueti Idee gsi. „Lueget, dört bi dere Tankschtell isch en Kiosk, dört chan me Charte chaufe. Und Brief -marke han ich denn scho no im Büro,“ het der Schiffskapitän gseit. Die beide Weggli -Manne sind über der Schiffssteg abghuscht und sind go en Charte für`s Müllers chaufe. 
„Aber mir chönnet doch gar nöd schriebe,“ het plötzlich der Weggli-Fritz zum Fredy gseit. Sie sind zrugg zum Kapitän und händ ihm gseit, er söll ihne doch bitte die Charte für s`Müllers schriebe. 
„Dir sind mir ja no Gselle, chönd nöd emol schriebe,“ het der Kapitän glachet, „sind ihr denn nie i d`Schuel gange.“ 
„Doch, doch, aber nur go Weggli bringe,“ het der Weggli-Fredy gseit und alli drei hend sich fascht g`chugelet vor Lache.

 Sie händ im Kapitän also gseit, was er söll schriebe uf die Charte. Und sie händ`s denn in Briefchaschte abe glah und sind gschpannt gsi, was ächt s`Müllers meinet, wenn sie en Asichtscharte us Basel über -chömet.

Jetzt sind aber eusi zwei Weggli-Manne rechtschaffe müed gsi vo dem ereignisriche Tag. S`Schiff isch au wieder belade gsi und morn am Morge händ`s müesse abfahre nach Holland. 
Drum sind`s au recht früeh is Bett. Es isch ja inzwüsche au dunkel worde vorusse. Sie hend gschlafe wie Murmeltierli uf em Schiff. Und was morn denn passiert isch, das wend mir denn im nächschte Gschichtli verzelle.

